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Streit um Abfindungen bei
Jägermeister spitzt sich zu
Über die Höhe der Zahlungen an Promotion-Mitarbeiter soll nun
eine Einigungsstelle entscheiden.
Von Christina Lohner

Wolfenbüttel. Jägermeister und der
Betriebsrat der Promotion-Mit-
arbeiter in Bielefeld haben sich im
Streit um die Höhe der Abfindun-
gen nicht einigen können. Zumin-
dest darin waren sich beide Seiten
im Anschluss an die zweite Ver-
handlung einig. Nun soll eine Eini-
gungsstelle helfen, also ein unpar-
teiischer Externer.
Rund 200 Mitarbeiter verlieren

zum Jahresende ihren Job, weil Jä-
germeister das Geschäft seiner Pro-
motion-Tochter einstellt. 13 davon
sind nach Unternehmensangaben
fest angestellt, der Großteil hin-
gegen Studenten. NachAnsicht der
Gewerkschaft Nahrung-Genuss-
Gaststätten (NGG) fallen dieAbfin-
dungen zu niedrig aus. In Bielefeld,
demeinzigenStandortmitBetriebs-
rat, kämpfen NGG und Betriebsrat
fürmehrGeld für die dortigen zehn
Mitarbeiter.
Mit den übrigen Mitarbeitern hat

sich Jägermeister nach eigenen An-
gaben bereits geeinigt. 0,5 Bruttoge-
hälter pro Beschäftigungsjahr bo-
ten die Wolfenbütteler laut NGG,
auch für die Bielefelder. Darüber hi-
naus forderten die Arbeitnehmer-
vertreter dort einen finanziellen
„Topf“, aus dem zusätzliches Geld
verteilt werden könnte. Jägermeis-
ter habe dafür 15.000 Euro bereit-
stellen wollen – in den Augen der
Gewerkschaft zu wenig. Das Unter-
nehmen wollte mit Verweis auf
rechtliche Vorgaben zu laufenden
Verhandlungen keine Zahlen nen-
nen. Ein Sprecher sagte, Jägermeis-
ter habe einen realistischen Kom-
promiss gesucht.

Die Wolfenbütteler haben ihm
zufolge den Eindruck, dass es bei
dem Streit nicht um eine Einigung
im Sinne der Mitarbeiter gehe, son-
dern um eine öffentliche Auseinan-
dersetzung – insbesondere seitens
der Gewerkschaft. „Wir bedauern
sehr, dass es keine Einigung gab.“
Thorsten Kleile von der NGG sagte
dagegen: „Diese wenige Kompro-
missbereitschaft wird bei unseren
Leuten vor dem Hintergrund der
wirtschaftlichen Ausstattung des
Konzerns gar nicht gut ankom-
men.“

Wie eine Einigungsstelle funktioniert 
Eine Einigungsstelle besteht aus 
einer gleichen Anzahl von Beisit-
zern, die vom Arbeitgeber und Be-
triebsrat bestellt werden, sowie 
einem unparteiischen Vorsitzen-
den, auf den sich beide Seiten eini-
gen müssen. So steht es im Betriebs-
verfassungsgesetz. Können sie sich 
nicht auf einen Vorsitzenden eini-
gen, bestellt ihn das Arbeitsgericht. 
Bei der Beschlussfassung muss sich 
der Vorsitzende zunächst enthalten 
– kommt keine Stimmenmehrheit 
zustande, nimmt der Vorsitzende 
nach weiterer Beratung an der Be-
schlussfassung teil.
Ein Betriebsrat muss bei einer Be-

triebsänderung mit wesentlichen 
Nachteilen für die Belegschaft ein-
bezogen, ein Interessenausgleich 
und Sozialplan ausgehandelt wer-
den. Da es bei der Jägermeister-
Tochter nur in Bielefeld einen Be-
triebsrat gibt, wird nur dort verhan-
delt.
Nach Auffassung der dortigen 

Arbeitnehmervertreter muss in die-
sem Fall ein Sozialplan verhandelt 
werden. Abfindungen sind regelmä-
ßig Teil von Sozialplan-Verhandlun-
gen. Nach Auffassung des Unter-
nehmens handelt es sich um eine 
freiwillige Leistung.
Mindestens 0,5 Gehälter pro 

Be-triebsjahr sind laut Horst Call, 
Pro-fessor für Arbeitsrecht an der 
Ostfa-lia-Hochschule, bei 
Abfindungen durchaus üblich; die 
meisten Unter-nehmen zahlten 
aber 75 bis 100 Prozent des 
Gehalts.
Wie der Likör-Hersteller 

seine Promotion in Zukunft 
genau auf-stellen will, steht laut 
dem Sprecher noch nicht fest.

Mitarbeiter bei einer Jägermeister-
Promotion-Party 2007. Die Wolfen-
bütteler wollen ihr Marketing neu
ausrichten. FOTO: IMAGO (ARCHIV)

Huawei-Affäre – China
schaltet auf Angriff
Tokio. Nach der Festnahme der Fi-
nanzchefin des chinesischen Tech-
nologiekonzerns Huawei verhär-
ten sich die Fronten zwischen dem
Westen und der Volksrepublik.
Chinesische Staatsmedien holten
am Freitag zumGegenschlag aus:
Es sei „zweifelsohne wahr und be-
wiesen“, dass die USA alles ver-
suchten, umHuaweis Expansion
in derWelt einzudämmen, schrieb
die „China Daily“. rtr

Staaten kürzen
Ölförderung
Wien. Das Ölkartell Opec hat sich
mit den verbündeten Nicht-Opec-
Ländern einschließlich Russland
(„Opec+“) auf eine Drosselung der
Ölproduktion geeinigt. Wie der ira-
nische Ölminister Bidschan Nam-
dar Sanganeh am Freitag sagte,
wollen die 25 Staaten künftig
1,2 Millionen Barrel (je 159 Liter)
Öl pro Tag weniger fördern. dpa

KOMPAKT
Unternehmen, Namen, ZahlenVW ruft Vorserien-Autos zurück

Beim Verkauf entsprachen sie womöglich nicht dem offiziellen Bauzustand.
Von Christina Lohner

Wolfsburg. Es handelt sich wohl
nicht um den nächsten großen
Skandal im Skandal, wohl aber um
einen irritierenden Rückruf. VW
muss weltweit 6700 Fahrzeuge zu-
rückrufen, weil sie möglicherweise
nicht dem serienmäßigen Bauzu-
stand entsprachen. Das bestätigte
ein Sprecher am Freitag nach ent-
sprechenden Medienberichten.
Zum Großteil gehe es um Vorse-
rien-Fahrzeuge, wie sie zum Bei-
spiel auf Messen stehen oder zum
Testen gebraucht werden. Außer-
dem wurden womöglich Serien-
fahrzeuge mit Vorserien-Teilen um-
gerüstet, die noch nicht freigegeben
waren. Ein ernstes Risiko könne
nicht ausgeschlossen werden, er-
klärte das Kraftfahrt-Bundesamt
(KBA).
Es bestehe die Möglichkeit, dass

bestimmte Sicherheitssysteme für
die Verwendung auf der Straße
nicht korrekt verändert wurden,
heißt es in der behördlichen Veröf-
fentlichung. In Deutschland sind
laut KBA 4000 Volkswagen betrof-
fen, die von 2005 bis 2017 produ-
ziert und von 2006 und 2018 ver-
kauft wurden. Den Großteil will
VW nun zurückkaufen und ver-
schrotten. Die Autos hätten nicht
auf die Straße gebrachtwerden dür-
fen, wie das Verkehrsministerium
erklärte.
Ein VW-Sprecher erklärte, es sei

leider nicht immer zweifelsfrei do-
kumentiert, ob die Fahrzeuge vor
dem Verkauf wieder in den Serien-

zustand zurückgebaut wurden.
Dem Autobauer seien jedoch keine
Unfälle oderVerletzungen bekannt,
es handle sich um eine vorsorgliche
Vorgehensweise. Die Kunden seien
informiert worden. Und es seien
keine zulassungsrelevanten Fahr-
zeugkenndaten manipuliert wor-
den. Der „Spiegel“ berichtete, Wer-
ke hätten Karosserie-Nummern
von Vorserien-Fahrzeugen auf den
Starttermin der regulären Serie ver-
schoben und so das echte Herstel-
lungsdatum verschleiert. Dem Ma-
gazin liegen interne Revisionsbe-
richte vor.
Manipulationen waren auch der

Grund, dass die fehlende Doku-
mentation aufflog: BeimAufspielen

des Software-Updates im Diesel-
Skandal gabes imSommer2016bei
einigen Autos Probleme. Daraufhin
prüften die Wolfsburger gut 16.200
Vorserien-Fahrzeuge. 5555 davon
seien als kritisch erachtet worden,
weil die „Dokumentenlage“ nicht
lückenlos zurückverfolgt werden
konnte. ImMai2018 fiel schließlich
der interne Beschluss zumRückruf,
im September informierte der
Autobauer das KBA.
Auch der Vorstand war über den

Fall informiert, wie laut Sprecher
üblich. Der lange Zeitraum zwi-
schen den ersten Auffälligkeiten
und dem Rückruf sei auf die um-
fangreiche interne Prüfung zurück-
zuführen.

Die internen Prozesse zur Ver-
marktung von Vorserien-Fahrzeu-
gen seien überarbeitet worden. De-
ren Vertrieb sei rechtlich zulässig
und in der Branche weit verbreitet.
Letzterem widersprachen auf An-
frage allerdings Branchenexperten.
Zum Großteil werden die Wagen
verschrottet. Vereinzelt würden sie
als Gebrauchtwagen verkauft –
wenn sie in den Serienzustand ge-
bracht wurden.
Betroffen von dem Rückruf sind

der Up, Polo, verschiedeneGolf-Va-
rianten, der Scirocco, Eos, Touran,
Tiguan, Sharan, Volkswagen CC,
Passat, Phaeton und Touareg. Die
Fahrer sollen laut Sprecher ein
gleichwertiges Fahrzeug erhalten.

Volkswagen stehen im Hafen von Emden zur Verschiffung bereit. FOTO: JÖRG SARBACH / DPA

EU fördert TU
Braunschweig
und VW
Partner forschen zu
Mobilität und
Produktionstechnik.
Braunschweig. Die Technische Uni-
versität (TU) Braunschweig ist Teil
von gleich zwei „Innovationsge-
meinschaften“ des Europäischen
Innovations- und Technologieinsti-
tuts (EIT). Die beidenVerbünde zur
städtischenMobilität sowie zurPro-
duktionstechnik führen neben wei-
teren Universitäten Unternehmen
und öffentliche Einrichtungen zu-
sammen, wie die TU am Freitag er-
klärte.DieEU fördert siemit jeweils
400Millionen Euro.
Die Projekte laufen demnach sie-

ben Jahre und umfassen jeweils ein
Finanzvolumen von 1,6 Milliarden
Euro. Mit derMitgliedschaft in den
beiden Konsortien ist die TU be-
rechtigt, projektbezogene Anträge
auf Förderung zu stellen. Zu den
Partnern zählen unter anderem das
Niedersächsische Forschungszent-
rum für Fahrzeugtechnik (NFF) der
TU, VW, Siemens, BMW, Kuka und
Fraunhofer.
Die EUwill Ideen und innovative

Produkte in wichtigen Zukunftsfel-
dern schnell auf denMarkt bringen
lassen. Mit den beiden neuen Ver-
bünden verfügt das EIT nun über
insgesamt acht „Innovationsge-
meinschaften“. TU-Präsidentin An-
ke Kaysser-Pyzalla sagte: „Dass wir
in beiden neuen Konsortien mit an
Bord sind, zeigt unsere internatio-
nale Wettbewerbsfähigkeit auf dem
Gebiet der urbanen Mobilität und
der Produktionstechnik.“ red

Krauss Maffei Opfer
von Cyberattacke
München. DerMünchner Maschi-
nenbaukonzern Krauss Maffei ist
von einem Cyberangriff schwer ge-
troffen worden. Nach der Attacke
vor gut zwei Wochen habe das
Unternehmen an einigen Standor-
ten nur mit gedrosselter Leistung
produziert, da viele Rechner auf-
grund einer Trojaner-Attacke lahm-
gelegt worden seien, bestätigte ein
Sprecher am Freitag. dpa
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